
7/
97

M
IB

A

Juli 1997 · J 8784 · 49. Jahrg. 
DM/sFr 11,20 · S 85,– · Lit 15 000
Internet http://www.miba.de

Mauern für dieMauern für die
Modellbahn Modellbahn ab Sab S. 84. 84

E 16
von Lemaco

Prei
srä

tse
l

112
 vo

n Tilli
g

zu
 gewinnen

S. 10
1 Romantische Burgruine

Der Berg ruft!

Schwerpunkt Landschaftsbau

Jetzt ist Pflanzzeit
Vorbild und Modell

Loreley-Express
Naturpark im Modell

„Donauwellen“

Romantische Burgruine

Der Berg ruft!



MIBA-Miniaturbahnen 7/97

ZUR SACHE

Ein romantischer Tunnelberg
mit Kapellenrest ziert den 
Titel dieser Ausgabe – Bertold
Langer hat ihn nicht nur auf-
genommen, sondern die 
Miniaturlandschaft rund um
die Burgruine auch noch
selbst gebaut. Den Beginn 
einer „Mauer-Trilogie“ von
Horst Meier symbolisiert das
eingeklinkte Bild unten,
während das kleine Bild rechts
oben (Foto MK) auf den Test
des H0-Modells der E 16 von
Lemaco hinweist.

Der Modellbahner ist ein empfind-
sames Wesen. Seine Werke müs-

sen selbstgesetzten Standards genü-
gen, sonst begreift er sich selber gar
nicht als dazugehörig zur Spezies der
Modelleisenbahner. Im schlimmsten
Falle – für uns als Verlag – braucht er
gar keine Modellbahnzeitschrift. Be-
greiflicherweise wollen wir uns mit der

letztgenannten Möglichkeit des Nicht-
Modellbahners und wohl auch Nicht-
MIBA-Lesers nicht weiter aufhalten.
Wenden wir uns hier lieber dem „rich-
tigen“ Modellbahner zu und seinen
selbstgesetzten Standards, die ihn vom
Nicht-Modellbahner unterscheiden.

Da ist zunächst der Bastler, der wer-
kelnde Modellbahner, der nicht eher
Ruhe gibt, als bis er die Weltrekord-
lokomotive von 1879 im kompletten
Selbstbau auf die Räder gestellt und die
mit Antrieb und Kurvenlauf verbunde-
nen Probleme mit Eleganz gelöst hat.
Daß das hübsche, aber etwas „antik“
wirkende  Maschinchen in seinem an-
sonsten von der Epoche 4 geprägten
Fahrzeugpark eine eher gewöhnungs-
bedürftige Rolle spielt, ficht ihn nicht
an. Für den epochengerechten Betrieb,
so befindet er kurzerhand, sind ande-
re zuständig.

Unbedingt in eine Modellbahner-Ty-
pologie mit hinein gehört der Sammler,
der bekanntlich ohne Bastelambitio-
nen auskommt – wir sprachen schon
des öfteren davon. Nach welchen Kri-
terien hier Geld ausgegeben wird, kann
einzig und allein er selbst beantworten.

Betriebsspezis (nehmen wir mal die-
sen Ausdruck, „Betriebsnudeln“ hören
sie nicht gerne!) wiederum, und die
epochenbewußten zumal, treffen sich
landauf, landab in Turnhallen. Dort
geht dann, bevorzugt an Wochenen-
den, die Post ab. Besser gesagt, der
Übergabegüterzug wird in seiner Ran-
gierpause auf Modul 17 vom Schie-
nenbus überholt, und auch sonst liegt
da viel Spannung drin. Es passiert un-
heimlich viel an so einem Betriebswo-
chenende, denn jedes An- und Abkop-
peln zählt einzeln. 

Wesentlich weniger hektisch geht es
dagegen bei den „Landschaftsfetischi-
sten“ zu. Kurz gesagt, geht es um die
Umsetzung der Schlagworte „Eisen-
bahn und Landschaft“ oder „Land-
schaft und Eisenbahn“, wobei – das
muß aber jetzt unter uns bleiben! – der
letztgenannte Slogan der „einzig wah-
re Jakob“ ist!

Wofür das Herz der MIBA-Redaktion
diesmal schlägt, werden Sie, liebe 
MIBA-Leser, bei der Lektüre dieser
Ausgabe unschwer erkennen: Fast das
gesamte Heft hat mehr oder weniger
mit Landschaftsbau zu tun. Die „An-
dersgläubigen“, die Bastler, Sammler
und Epochenfahrer, die wir eingangs
ein wenig „auf die Schippe genommen“
haben, bitten wir das zwischen den
Zeilen versteckte Augenzwinkern nicht
zu übersehen und wünschen allen Le-
sern eine vergnügliche Lektüre!

Joachim Wegener

Der Modellbahner:

Versuch einer
Typologie 
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LESERBRIEFEMIBA 3/97, Rauchkammertür

Alter Hut

Herr John hat soweit recht, daß er auf
die BR 56 von Gützold verweist, dabei
hat er jedoch übersehen, daß eine zu
öffnende Rauchkammertür ein uralter
Hut ist. Bereits 1948 hatte Märklin an
der TD 800 und 1951 an der TT 800 
eine zu öffnende Rauchkammertür,
hinter der sich der Stift für die Hand-
bedienung des Umschalters befand.
Karlheinz Mäder, Reutlingen

Modellpolitik

Bitte kundenorientiert!

Es ist immer wieder schön zu lesen,
welche Klientel sich Gedanken um die
Modellpolitik der Hersteller macht und
welche Vorschläge daraus resultieren.
Aber sind dies auch die Käufer?

Nehmen wir als Beispiel den Bran-
chenprimus Märklin. Für die gesamte
neu ausgelieferte Ware (von Neuheiten
kann man größtenteils nicht sprechen)
in Spur H0 benötigte ein Kunde 1996
ca. DM 30.000,–, wobei Export- und
MHI-Programm sowie die Sonderpro-
dukte („Gold-Loks“ usw.) und Wagen
eingeschlossen sind. Und 1995 hat es
eine ähnliche Größenordnung gege-
ben. Wie viele Kunden haben das mit-
gemacht? Wie viele Modellbahner kön-
nen das überhaupt mitmachen? 

Die Kunden (und das sind nicht nur
Sammler), deren Jahresetat für die Mo-
delleisenbahn eine fünfstellige Summe
überschreitet, sind rar. Der Händler
weiß vielleicht, daß er diese Kunden
(sofern er überhaupt einen solchen hat)
pflegen muß, der Hersteller aber, so er-
scheint es mir, hört nur die Kasse klin-
geln. Irgendwann wird sich sogar der
treueste Sammler verweigern.

Daher wäre es (wie schon in der Ver-
gangenheit bewiesen) töricht, soge-
nannte Wunschmodelle, nach breit ge-
streuten Umfragen zu realisieren. Die
Hersteller sollten bereits wissen, wie
oft dies zu „gewünschten“ Ladenhü-
tern geführt hat, denn die verursa-
chende Mehrheit für das Wunschmo-
dell verweigert sich mangels Kaufkraft,
und die möglichen Kunden verweigern
sich aus Desinteresse.

Weder Nietenzähler noch Geschich-
tenerzähler, die auf Veranstaltungen
wie der Kölner Messe zuhauf auftreten,

bringen den von der Industrie ge-
wünschten Umsatz. Marktwirtschaft-
liches kundenorientiertes Denken ist
auch für die Modellbahnindustrie an-
gesagt. Und damit sind die wirklichen
Kunden gemeint.
G. Rajkowski, Wesel

MIBA 4/97, Spurkranzhöhe

Mehr als zwei

Der Behauptung des Herrn Jaschke,
daß es erst bei zwei Großserienher-
stellern Fahrzeuge mit einer Spur-
kranzhöhe von 1 mm gibt, möchte ich
als Modelleisenbahner nach amerika-
nischem Vorbild widersprechen. In der
NMRA (National Model Railroad Asso-
ciation) Norm RP 25 ist eine Spur-
kranzhöhe von 0,64 mm angegeben,
was von den meisten amerikanischen
Herstellern eingehalten wird, und das
sind meines Wissens mehr als zwei. Im
übrigen laufen diese Fahrzeuge auch
noch auf Gleisen, bei denen solche mit
einer Spurkranzhöhe von über 1 mm
entgleisen würden.
Christoph Fröhlich, Heilsbronn

MIBA 5/97, Aller guten Dinge …

Maßstabstreue auf 2m-Gleis

Auslöser meines Leserbriefes ist der in
MIBA 5/97 erschienene Beitrag „Aller
guten Dinge sind vier (Erster D-Kupp-
ler von LGB)“. Im Abschnitt „Modell-
Detaillierung“ wird auf Seite 75 darauf
verwiesen, daß sich für die „Rügenlok“
99 4633 (Vorbild 750 mm Spurweite)
als verkleinertes 2m-Modell folgende
Abweichungen ergeben: 16 % zu breit,
14 % zu hoch und 3 % zu lang.

Interessant ist für mich, wie Modell-
bahner der 5-Zoll-Spur das Problem
verschiedener Vorbildspurweiten für
ein Gleissystem gelöst haben: 5 Zoll er-
geben umgerechnet eine Spurweite
von 127 mm, das entspricht dem Maß-
stab von 1:11 für Regelspur (1435:127
= 11,3). Bemerkenswert ist, daß auf
den Gleisen für Regelspur auch
schmalspurige Modelle verkehren, wo-
bei nach dem Umrechnungsbeispiel
die Maßstäbe 1:8 für Meterspurvorbil-
der und 1:6 für 750-mm-Vorbilder an-
gewendet werden (Maßstabsunter-
schied 25 %). Warum sollten diese Bei-
spiele nicht auch für die Großbahnspur

2m mit 45 mm Spurweite anwendbar
sein? Würde man den 5-Zoll-Anhän-
gern folgen, dann ergäben Schmal-
spurmodelle folgende Maßstäbe auf
45-mm-Spur: 1:22,5 für Meterspur-
vorbilder (verbindlich festgelegt in den
Normen Europäischer Modellbahner)
und 1:17 für Vorbilder der 750-mm-
Spur. Das ist ein maßstäblicher Unter-
schied von 24,4 %. Korrekt müßte er
sogar 25 % betragen, die Abweichun-
gen sind durch Normung und rechne-
rische Vereinfachung begründet.

Im übrigen sind Maßstabskompro-
misse aus den unterschiedlichsten
Gründen (u.a. Wirtschaftlichkeit, Ma-
terial, Betriebssicherheit, Verkaufs-
strategien, optischer Eindruck, Spiel-
wert) in unserem Hobby nicht unge-
wöhnlich. Als aktuelles Beispiel sei an
die neuen H0-Doppelstockwagen von
Fleischmann erinnert, deren Längen-
maßstabsverkürzung um die 8 % be-
trägt. Selbst die Normung setzt auf
Kompromisse. Die NEM-Tabelle der
genormten Maßstäbe, Baugrößen und
Spurweiten faßt die Schmalspurweiten
850-1250 mm und 650-850 mm je-
weils zusammen und ordnet sie den
einzelnen Nenngrößen zu. Im Maßstab
1:22,5 sind dies 2m mit 45 mm Spur-
weite und 2e mit 32 mm Spurweite.
Bernhard Laabs, Flörsheim (Main)

MIBA im Internet

Inhaltsverzeichnis – online

Es freut mich sehr, daß das Thema Mo-
delleisenbahn und entsprechende An-
bieter zunehmend im Internet vertre-
ten sind. Es ergeben sich doch einige
zusätzliche Informationsmöglich-
keiten.

In bezug auf die MIBA fehlt mir
schon seit langem eine elektronische
Möglichkeit, bestimmte Artikel oder
Themen schnell zu finden. Das Suchen
in meinem dicken MIBA-Haufen oder
die Suche in den Jahresinhaltsver-
zeichnissen ist m.E. doch unbefriedi-
gend und für mich meist erfolglos. Lei-
der vermisse ich eine entsprechende
Lösung im Online-Angebot. MIBA-On-
line könnte eigentlich die ideale Lösung
bieten. Ich gebe Suchbegriffe ein und
als Ergebnis kommen Heftnummer
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schwinglich. Es werden dann – auch
von MIBA-Mitarbeitern – oft Details
bemängelt, die mir noch nicht einmal
auffallen. Wenn dann z.B. bei Elloks ei-
ne „falsche“ Dachausrüstung ange-
bracht ist, so fällt mir das gar nicht auf.
Dagegen ist dies für manche Modell-
bahner ein Grund, dieses Modell nicht
zu kaufen. Dann ist bei einem anderen
Modell eine Betriebsnummer aufge-
druckt, die es beim Vorbild nicht gab –
ach, wie tragisch! Wenn die Modell-
bahnfirmen sich selbst über die klein-
sten Details Gedanken machen müs-
sen, ob denn die Ausführung auch
stimmt, dann ist es m.E. kein Wunder,
wenn die Lokomotiven leicht über
300,– DM kosten.

Meine Modellbahnanlage mag man-
chem etwas überladen vorkommen,
denn sie ist sehr spielerisch orientiert.
Sie beschränkt sich zur Zeit – auf einer
Fläche von zwei Quadratmetern – auf
zwei Ovale, eine Kehrschleife und
sechs Abstellgleise, auf denen mit 30
Wagen rangiert wird. 

Auch baue ich meine Anlage etwa al-
le fünf Monate wieder um, demnach
sind auch keine Berge und Täler un-
tergebracht. Die Märklin-M-Gleise lie-
gen alle lose auf einer mit Grasmatten
überzogenen Sperrholzplatte. Wenn
ich meine Gleisanlagen umbaue, sollte
alles von Anfang an funktionieren, wo-
bei mir hier das Märklin-System sehr
entgegenkommt. 

Trotzdem kann ich die Forderung
mancher Märklinisten, in den Fach-
zeitschriften mehr Wechselstromanla-
gen vorzustellen, nicht verstehen. Mit
etwas Eigeninitiative lassen sich doch
fast alle Gleispläne leicht auf die Märk-
lin-Gleisgeometrie abstimmen. Worin
liegt also das Problem?
Klaus Ludwig, Augsburg

und Artikel bzw. Seite, wo ich den da-
maligen Beitrag finde. (Wir arbeiten
daran, Anmerkung der Redaktion).

Die große Möglichkeit wäre die Voll-
textrecherche, wobei hier verständli-
cherweise Zugriffe nur gegen Entgelt
oder für Abonnenten möglich sein
könnten. Aber dies ist sicher noch Zu-
kunftsmusik. So oder ähnlich würde
ich mir eine Erweiterung des MIBA-
Online-Angebots wünschen, so daß
auch die Vorteile eines Rechners aus-
genutzt werden.
Uwe Benfer (online)

Jugendliche und Modellbahn

Für die Modellbahn 
bleibt nichts mehr übrig

Ein Problem, das ich ansprechen
möchte, ist die Frage: Stirbt unser Hob-
by aus? Meiner Ansicht nach ja, wenn
nicht bald etwas unternommen wird.
Es wird immer davon gesprochen, daß
sich die Jugend von heute nicht mehr
für die Modelleisenbahn interessiert.
Das stimmt jedoch nicht, was immer
wieder auf Ausstellungen beobachtet
werden kann. Tatsache ist, daß das
Hobby für Jugendliche unerschwing-
lich ist. Eine kleine H0-Anlage mit sie-
ben elektrischen Weichen, vier Loko-
motiven, etwas rollendem Material,
Landschaft, Gebäuden, Schaltern und
dergleichen schlägt etwa mit 20.000,–
öS zu Buche. Da in der heutigen Zeit
die Modepreise für Jugendliche schon
in sphärische Höhen vordringen (ein
Sportschuh, der „in“ ist, kostet bald so-
viel wie ein Herrenanzug), bleibt für
die Modelleisenbahn nichts mehr
übrig. Ein Appell an die großen Her-
steller, mehr auf Jugendarbeit zu set-
zen! Ein Lob den beiden österreichi-
schen Firmen Kleinbahn und Klein Mo-
dellbahn, bei denen es noch schöne
Lokomotiven (ca. 100 DM) und Wag-
gons (ab ca. 10 DM) zu jugendfreund-
lichen Preisen gibt.
Manfred Feischl, Linz/Österreich

Für Jugendliche schon fast
unerschwinglich

Meiner Meinung nach wird die Detail-
lierung der Lokomotiven und Wagen
etc. sinnlos übertrieben. Wenn Loko-
motiven in einfachster Ausführung
schon über 250,– DM kosten, sind sie
für mich als Jugendlichen fast uner-

Ihre Meinung interessiert uns!

Schreiben Sie uns: 
Redaktion MIBA

Senefelderstraße 11
90409 Nürnberg
oder per Telefax: 
0911/5196540

Leserbriefe geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder; im Sin-
ne größtmöglicher Meinungsvielfalt
behalten wir uns das Recht zu sinn-
wahrender Kürzung vor.
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NUR EIN BILD

Sommer, Sonne, Partyzeit. Das Bierfaß ist schon angeschlagen,
andere Getränke stehen ebenfalls bereit. Würstchen und

Schnitzel lagern im Kühlschrank, der Grill ist bereits angeheizt.
Wenn jetzt nicht doch noch ein unvorhergesehener Regenschauer

dazwischenkommt, kann die große Fete bei der WG im grünen
Winkel wie geplant steigen. Die ersten Gäste sind schon einge-
troffen, die Stimmung steigt. Auf die Nachbarn braucht ohnehin

keine Rücksicht genommen zu werden, da dank der Lage des
Grundstücks unmittelbar neben der Bahn die Phonstärke der

Musik keine Rolle mehr spielt. Die Fahrgäste in der City-Bahn
von Gummersberg über Netzig nach Kölle ahnen davon nichts.

Ihnen bleibt allenfalls ein kühles Kölsch im Bistrowagen 
aus dem DSG-Pappbecher …
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MODELLBAHN-ANLAGE

Im Alter von 13 Jahren ergab sich für
mich durch einen Zufall die Möglich-

keit, zu einer ersten Anlage zu kom-
men: In unserem Ort gab es ein Spiel-
warengeschäft, in dem es gebrannt
hatte. Die Inhaberin fragte meinen
Bruder und mich, ob wir nicht bei den
Aufräumarbeiten nach dem Brand hel-
fen wollten. Für unsere Hilfe erhielten
wir dann unsere ersten Gleise, Wei-
chen, Loks und Waggons, weil diese
Sachen wegen der Brandschäden zum
Verkauf nicht mehr geeignet waren.
Unser Vater stellte uns daraufhin einen
16 m2 großen Kellerraum zur Verfü-
gung, darin entstand unsere große
Spieleisenbahn. 

Aus beruflichen Gründen mußte ich
das Hobby 1975 vorerst einmal aufge-
ben. Von 1982 bis 1989 baute ich dann
eine Fleischmann-H0-Anlage (Abmes-
sungen 5 m x 2,4 m). Dieses „Erst-
lingswerk“ war aber von Anfang an
nicht konsequent genug durchgeplant,
so daß sich im Laufe der Zeit und mit
zunehmender Modellbauerfahrung auf
dieser Anlage meine eigentlichen Vor-
stellungen nicht mehr verwirklichen
ließen.

Baubeginn 1989

Deshalb begann ich Ende 1989 mit
dem Bau meiner jetzigen Anlage, wie-
der im H0-Maßstab, diesmal jedoch
mit Gleismaterial von Roco. Die vor-
handenen Fleischmann-Gleise konnte
ich nutzbringend im Schattenbahnhof
und im Tunnel verwenden. 

Das Untergestell für meine Anlage
errichtete ich in Rahmenbauweise. Die
Stempel, auf denen die Platte befestigt
ist, sind 4 x 4 cm stark und haben 1 m
Abstand zueinander, wodurch das
Gerüst so stabil ist, daß man zur Not
auch auf die Platte klettern kann, um
eine bestimmte Stelle zu erreichen. 

Durch die Form der Anlage und die
„Schlupflöcher“ entlang der Zimmer-
wände habe ich generell eine Arbeits-
tiefe von 80 cm von jeder Seite zur Mit-
te hin, ich kann also einigermaßen be-
quem an allen Stellen der Anlage
arbeiten. Um bequem unterhalb der
Platte zu arbeiten, insbesondere für die
Verkabelung, habe ich mir ein Mecha-
niker-Rollbrett zugelegt. Als Unterlage
für die Anlage verwendete ich eine 13
mm starke Spanplatte. Sperrholz wäre
besser gewesen, war mir aber für die-
sen Zweck zu teuer. 

Gleis- und Landschaftsbau

Die Rampen verlegte ich mit einer Nei-
gung von 25 bis 30 ‰ auf Sperrholz.
Die Gleise sind im allgemeinen auf 5-
mm-Korkstreifen befestigt, im Tunnel
auf Styroporstreifen. In Kurven beträgt
die seitliche Überhöhung 1 bis 3 mm.
Die Gleise sind in Schotterimitat un-
terschiedlicher Anbieter gebettet. Um
die Farbunterschiede auszugleichen,
mischte ich Farbpulver bei und ver-
klebte das Ganze mit einem Ponal-
Wasser-Gemisch. 

Die Berge wurden mit Hilfe von Kar-
toffelsäcken modelliert, anschließend

mit Gips überzogen. Drei Anlagenteile,
die Landschaft darstellen, sind ab-
nehmbar. So konnte ich diese Teile zum
Bearbeiten herausnehmen, kam also
besser ran. Außerdem kann man die-
se „Löcher“ auch im Notfall für Repa-
raturarbeiten an sonst schwer zugäng-
lichen Stellen benutzen. 

Nach Schwarzenbach und Winterberg

Mit DBDB und SNCFSNCF
durchs Mittelgebirge
Viele Fahrmöglichkeiten für Züge nach DB- und SNCF-Vorbild
hat der Erbauer auf seiner zweischenkeligen H0-Anlage unter-
gebracht. Dabei kommt die Landschaft keineswegs zu kurz, gut
gestaltete Motive machen die Anlage erst richtig interessant.


